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i'J Weh) der BGt
Bis zum August d. J. wählen etwa 

6,5 Millionen Mitglieder unserer 
Klassenorganisation ihre Leitungen 
bis zum Bundesvorstand.

Auf der 8. Tagung des FDGB-Bun- 
desvorstandes erklärte Genosse 
Herbert W a r n k e , 'daß der Aus­
gangspunkt für die Vorbereitung 
und Durchführung der Gewerk­
schaftswahlen die Beschlüsse des
12. Plenums seien. Hier finden die 
Mitglieder und Funktionäre Antwort 
auf alle aktuellen, politischen, wirt­
schaftlichen und menschlichen Pro­
bleme der Gegenwart. Das 12. Ple­
num legte vor allem die Aufgaben 
dar, die es in der nächsten Zeit zu 
lösen gilt, um den Sieg des Sozialis­
mus zu sichern.

Bei den Gewerkschaftswahlen geht 
es jedoch nicht nur darum, daß 
unsere Kollegen Menschen in die 
Leitungen wählen, die ihr Vertrauen 
besitzen, nein, es ist genauso wich­
tig, daß wir mit der Durchführung 
der Wahlen zu einer großen demo­
kratischen Aussprache mit allen Ge­
werkschaftsmitgliedern kommen. Un­
sere Kollegen sollen ja beraten und 
beschließen, wie die Gewerkschafts­
arbeit auf allen Gebieten weiter zu 
verbessern ist.

In unserem Betrieb begannen die 
Gewerkschaftswahlen im April 1961. 
Als erstes fanden die Wahlen in den 
Gewerkschaftsgruppen statt. Die 
Wahlbeteiligung betrug bis zu 
95 Prozent. Diese hohe Beteiligung 
bei den Gruppenwahlen zeigt doch, 
daß unsere Kolleginnen und Kolle­
gen daran interessiert sind, wer ihre 
Interessen in den nächsten zwei Jah­
ren vertreten wird. Jeder Funktio­
när, der durch das Vertrauen seiner

Kur* nöltet
Die zweite Verwarnung erhielt 

Kollege Wolfgang Behrendt, Wt, weil 
er am 23. Mai mit seinem E-Wagen 
in der Straße, in der sich die 
Ea-Werkstatt befindet, gegen einen 
Pkw fuhr. Der Gesamtschaden, den 
Kollege B. damit verursachte, beträgt 
etwa 450 bis 500 DM. In der Ver­
warnung wird der Kollege Behrendt 
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß 
er im Wiederholungsfälle mit stren­
gen Maßnahmen zu rechnen hat.

Lt. Prämienvertrag Nr. 10 vom 
2. Januar 1959 wird ihm die Prämie 
des Monats Mai 1961 um 20 Prozent 
gekürzt. Außerdem wird die zweite 
Verwarnung im „Transformator" 
veröffentlicht. Was hiermit geschieht, 

l^-
Wegen des regnerischen und kal­

ten Wetters mußte der Tierpark­
besuch der Kinder auch am 27. und 
28. Mai ausfallen. Aufgeschoben ist 
nicht aufgehoben! Nächster Termin:
10. Juni um 15.00 und 11. Juni um 
9.30 Uhr. Die Eintrittskarten behal­
ten ihre Gültigkeit. Die Kinder, die 
bereits ihre Fotoaufnahmen gemacht 
haben, geben sie bitte bei der An­
meldung, Tor 2, im geschlossenen 
Briefumschlag ab. Es fehlen noch 
Jaguar, Stieglitz und Specht.

Auf zum Fotowettbewerb der 
„TRC'-Kinder und zum Besuch des 
Tierparks im Juni bei Sonnenschein! 

Kollegen in die jeweilige Funktion 
berufen wurde, sollte sich darüber 
klar sein, welche Verantwortung er 
gegenüber unseren Mitgliedern über­
nommen hat. Hierzu gleich eine kri­
tische Bemerkung:

Die ursprünglich zum 12. Mai ein­
berufene erste Vertrauensleute-Voll- 
versammlung mit den neu gewählten 
Funktionären mußte auf den 15. Mai 
tiifiiiimiiiiiiiiiiitiiitiniiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiin

Funktionär der Gewerkschaft 
zu sein, ist eine schöne, eine 
ehrenvolle Aufgabe, die be­
deutet, die Mitglieder unserer 
Organisation in ihrem Streben 
nach einem zukunftsfrohen 
Leben in Frieden und ständig 
steigendem Wohlstand zu leiten 
und sie zugleich in der Bewälti­
gung der Probleme ihres Alltags 
verständnisvoll zu unterstützen.
HniiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiniiinttiiHiiiiiiiiiiiiiiiiitiiHiiiiiiiiniiiiimtiiiiiiniiiin 

verschoben werden, da nur sehr 
wenige Vertrauensleute erschienen 
waren. Erst nach wiederholten Hin­
weisen auf die Bedeutung einer Ver- 
trauensleute-Vollversammlung war 
es möglich, eine beschlußfähige Voll­
versammlung durchzuführen. Hier 
liegt ein erheblicher Mangel in der 
Anleitung der Gruppenfunktionäre, 
der in der Zukunft unbedingt besei­
tigt werden muß. Die neue BGL und 
die neuen AGL werden dieser Seite 
ihrer Leitungstätigkeit eine beson­
dere Aufmerksamkeit widmen müs­
sen.

In den Gruppenversammlungen 
wurden neu gewählt:

138 Vertrauensleute, 112 Kultur­
obleute, 114 Sozialbevollmächtigte, 
109 Arbeitsschutzobleute.

Von diesen Gruppenfunktionären 
sind 302 Arbeiter, 135 Angestellte; 
36 Angehörige, der Intelligenz.

R t a p
Ringeü-ringel-reihe, wir sind der 

Kinder — nein, nicht dreie, sondern 
nur zweie. Wir drehen uns zwar 
nicht wirklich im Kreise, könnten 
aber trotzdem schwindlig werden.

Ansonsten ist es unsere Aufgabe, 
zu bohren. Was bohren heißt, ist 
allgemein bekannt, was gebohrt wird 
(nämlich Metall) auch.

Weniger bekannt dürfte unsere 
Ringtauscharbeitsplatzmehrkosten­

methode sein. So schwierig sich die­
ses Wort auch ausspricht, ist doch 
der Sinn ein ganz einfacher.

In R wird ein Bohrer gebraucht. 
Ergo geht ein Antrag an die 

Ringtauscharbeitsplatzmehrkosten­
methodezentrale, der beinhaltet, 
einen Bohrer für R zur Verfügung 
zu stellen. (In diesem Zusammen­
hang verwahrt sich der Leiter der 

Ringtauschärbeitsplatzmehrkosten- 
methodezentrale dagegen, das seine 
Dienststelle profan Arbeitsplatzring­
tauschmehrkostenmethodezentralege­
nannt wird.)

Der Leiter der Rtapmmz unter-

Wiedergewählt wurden von den 
insgesamt 473 Gruppenfunktionä­
ren 259.

Einiges zum Ablauf 
der Gruppenwahlen:

Wenn wir heute den gesamten 
Wahlablauf in den Gewerkschafts­
gruppen einschätzen, so können wir 
sagen, daß wir in technisch-organi­
satorischer Hinsicht einen guten 
Schritt weitergekommen sind. Be­
trachten wir uns allerdings die 
Durchführung der Gruppenversamm­
lungen, die ja dazu dienen sollten, 
Unklarheiten zu beseitigen und in 
der Gewerkschaftsarbeit einen Auf­
schwung zu erreichen, so ist uns das 
nicht in jedem Fall gelungen. Hierzu 
muß gesagt werden, daß der Inhalt 
der einzelnen Gruppenversammlun­
gen abhängig war von der Qualität 
des jeweiligen Vertrauensmannes 
und wie die Probleme in den Grup­
pen zur Diskussion gestellt wurden. 
Ein entscheidender Mangel, ja Fehler 
war es auch, daß es nur in wenigen 
Gruppen eine Beschlußfassung über 
die nächsten Aufgaben der jeweiligen 
Gruppen gab, denn wie soll in der 
Gruppe die Arbeit weitergehen, 
wenn sie sich nicht konkrete Auf­
gaben stellt. In kadermäßiger Hin­
sicht, also in der Besetzung der ein­
zelnen Funktionen, gab es weit bes­
sere Vorbereitungen. Es war also 
nicht mehr so, daß man erst in der 
Versammlung damit begann, Funk­
tionäre zu suchen.

Jugendarbeit ist 
wichtige Gewerkschaftsarbeit
In Vorbereitung der Gewerk­

schaftswahlen und zugleich in Aus­
wertung des Kommuniques des 
Politbüros des ZK der SED wurde 
mit der systematischen Durchführung 
von gewerkschaftlichen Jugendver­
sammlungen in enger Zusammen-

(Fortsetzung auf Seite 2)

m m z
sucht den Fall und macht in N einen 
Bohrer ausfindig. Selbiger wird über­
zeugt, mit Werkzeug und Wegegeld 
ausgerüstet auf die Reise nach R ge­
schickt. Ist doch ganz einfach! ,

Wie es der Zufall will, wird in N 
gerade zu diesem Zeitpunkt ein 
Bohrer benötigt. Es wird also ein 
Antrag an die Rtapmmz gestellt mit 
der Forderung, für N einen Bohrer zu 
besorgen. Der Leiter der Rtapmmz 
macht im Hauptwerk einen Bohrer 
ausfindig, überzeugt, gibt Wegegeld 
usw. Siehe oben.

Es ist als, Glücksfall zu bezeichnen, 
daß bis zum Augenblick noch kein 
Antrag vom Hauptwerk zur Stellung 
eines Bohrers bei der Rtapmmz vor­
liegt, alldieweil sonst — nach den 
bisherigen Erfahrungen — ein Boh­
rer in R ausfindig gemacht werden 
würde und ^dieser Beitrag nie ein 
Ende fände.

Jedenfalls wünsche ich der 
Rtapmmz weiterhin viel Erfolg bei 
ihrer gewiß nicht leichten Arbeit.

Fliegenbein

Ein Blick auf das Opernhaus in Wien

Das ist unsere Meinung
Dem Treffen Chruschtschows mit 

Kennedy am 3. und 4. Juni in Wien 
wünschen wir einen positiven Ver­
lauf.

Wir hoffen und wünschen mit 
allen friedliebenden Menschen, mit 
den Millionen Werktätigen aus aller 
Welt, daß die beiden Vertreter der 
mächtigsten Staaten Gemeinsamkei­
ten finden, aus denen sich eine 
grundsätzliche Entspannung in der 
Weitergibt.

Es gibt ein Alternativprogramm in 
Deutschland, das den Lebensinteres­
sen der Deutschen und den Erwar­
tungen der Welt gerecht wird. Seine 
Hauptmerkmale sind:

Sicherung des Friedens
W Verzicht der beiden deutschen 
Staaten auf Anwendung von Gewalt; 
zehn Jahre „Gottesfrieden" zwischen 
DDR und Bundesrepublik;
W Rüstungsstopp; Verzicht auf ato­
mare und Raketenwaffen;

BaJJade von den Dreien
Von Johannes R. Becher

Der Offizier rief: „Grabt den Jaden ein.'" 
Der Russe aber sagte trotzig: „Nein.'"
Da stellten sie den in das Grab hinein.
Der Jude aber blickte trotzig: „Nein.'"
Der Offizier rief: „Grabt die beiden ein.'" 
Ein Deutscher trat hervor und sagte: „Nein.'"
Der Offizier rief: „Stellt ihn zu den ztoeinf 
Grabt ihn mit ein.' Das will ein Deutscher sein.'"

Und Deutsche gruben auch den Deutschen ein...
*

Am 22. Mai wäre Johannes R. Becher, der 
Dichter der Nation, 70 Jahre alt geworden.

Becher hat die bestimmenden Ereignisse zu 
seinen Lebzeiten, deren Zeuge wir alle waren, 
so erlebt, erlitten und erstritten, daß er sie als 
sein persönliches Erlebnis poetisch aussprechen 
konnte. Das macht Johannes R. Becher zum 
größten deutschen Dichter der neuesten Zeit.

W Beginn der allgemeinen und voll­
ständigen Abrüstung in Deutschland; 
W Verbot aller Kriegshetze und mi­
litaristischen Umtriebe gegen Frie­
den und Demokratie;

Friedensvertrag
$ Verhandlungen über die Bildung 
einer paritätischen deutschen Frie­
denskommission ;
W Abschluß eines Friedensvertrages 
mit beiden deutschen Staaten und 
Schaffung der entmilitarisierten 
Freien Stadt Westberlin.

Verständigung
e Verhandlungen zwischen beiden 
deutschen Staaten zur friedlichen Lö­
sung aller nationalen Probleme;
W Bildung einer Deutschen Konföde­
ration;
3 ein militärisch neutrales Deutsch­
land.
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Mit deiner Stimme und Aktivität zu einer vorbildlichen Gewerkschaftsarbeit
Sollen die Gewerkschaftsorganisationen die viel­

fältigen Interessen ihrer Mitglieder umfassend 
wahrnehmen, dann brauchen sie gute Leitungen. 
Die neu zu wählenden Funktionäre müssen Men­
schen mit Herz und gesundem Menschenverstand 
sein, die für alle Kollegen immer da sind und die 
schnell richtige Entscheidungen treffen können. Die 
Gewerkschaftsmitglieder haben nicht nur das 
Recht, sondern die gewerkschaftliche Pflicht, die 
Eignung der Kandidaten zu prüfen.

Die Kandidatenvorschläge für unsere BGL sind in 
der Vertrauensleute-Vollversammlung am 15. Mai 
d. J. begründet, beraten und angenommen worden. 
Auch die Wahlkommission hat eine Überprüfung 
der Stellungnahmen zu den aufgestellten Kandida­
ten vorgenommen. Es ergaben sich keine Be­
anstandungen.

Die Wahl unserer neuen BGL findet am Dienstag, 
dem 6. Juni d. J., statt. Über den Ablauf der Wahl 
werden alle Vertrauensleute rechtzeitig informiert.

Eventuelle Einsprüche gegen die aufgestellten 
Kandidaten sind bis 3. Juni d. J. um 9 Uhr an den 
Vorsitzenden der Wahlkommission, Kollegen Paul 
Reim, Abt. VSW, schriftlich zu richten.

Wahl der BGL
(Fortsetzung von Seite 1)
arbeit mit der FDJ und mit Unter­
stützung des Bundesvorstandes be­
gonnen. Sinn dieser Versammlungen 
war, eine kameradschaftliche Aus­
sprache über alle Fragen zu führen, 
mit denen sich unsere jungen Kolle­
ginnen und Kollegen täglich ausein­
andersetzen. Darüber hinaus mußte 
auf die Notwendigkeit hingewiesen 
werden, unserer werktätigen Jugend 
den ihr im gesellschaftlichen Leben 
gebührenden Platz zu geben. Die bis­
her durchgeführten Aussprachen 
Machten in reichem Maße Hinweise 
auf Mißstände, Mängel und Unklar­
heiten, die es in nächster Zukunft 
zu beseitigen gilt. Es kam immer 
wieder zum Ausdruck, wie wichtig 
die Neuorganisation eines gewerk­
schaftlichen Programms ist, das sich 
ausschließlich mit der Jugend unse­
res Betriebes beschäftigt, ganz beson­
ders, weil unsere jungen Kolleginnen 
und Kollegen einen großen Anteil an 
der Erfüllung unserer Aufgaben 
haben. Es zeichnet sich bereits heute 
ab, daß in der BGL, BPO, Werklei­
tung und KDT der gute Wille vor­
handen ist, gemeinsame Anstrengun­
gen zu unternehmen, um das große 
Ziel, die Jugend in die Lenkung und 
Leitung unseres Staates und damit 
auch unseres Betriebes mit einzube­
ziehen, zu erreichen.

hindert im Interesse ihrer Mitglieder 
betätigen können, sondern zu einem 
entscheidenden Thema der sozialisti­
schen Demokratie geworden sind.

Wir rufen alle Mitglieder unserer 
Organisation auf, nutzt euer Wahl­
recht und beteiligt euch geschlossen 
an der Wahl!

Turni
Betriebsgewerkschaftsleitung

Koiiege Sieg­
fried Kaiser ist 
32 Jahre alt 
und war als

Gütekontrol­
leur im O-Be- 
reich tätig. Zur 
Zeit ist er zur 
Hochschule des 
FDGB dele­
giert. Als Vor­
sitzender der

Kommission 
Lohne und Ar­
beitsrecht hat er gute Gewerk­
schaftsarbeit geleistet.

Wir steHen die Kandidaten der
KoHege Al­

fred Turni 
49 
und 
im 
seiner Eigen­
schaft als AGL-
Vorsitzender 

im 
bau 
AGL 
gute

Jahre 
seit 

TRO.

i ist 
alt 

1951
In

Keßler ist
Jahre alt
seit 1957

Kollege Hel­
mut 
56 
und
im TRO in der 
Abteilung Tst 1 
als Arbeitsvor­
bereiter tätig. 
Kollege Keßler 
übt seit 1950 
Gewerkschafts­
funktionen aus.

Er wurde zweimal als Aktivist aus­
gezeichnet.

Behälter- 
und der 
1 hat er 
Gewerk­

schaftsarbeit geleistet. Er ist mehr­
facher Aktivist.

neuen BGL vor, die am 6. Juni gewählt werden Für sozialistische Erziehung

Warn- 
ist 23 
alt und

Kollege 
Klaus 
stedt 
Jahre
als Schlosser im 
Labor tätig. In 
seiner Gewerk­
schaftsgruppe 

übte er die 
Funktion des 
Kulturorgani­

sators aus.

geleistet. Er ist als 
zeichnet worden.

Al- 
ist 
alt

Scholz
Jahre 
seit 1953

TRO. Der

Kollege 
fred 
35 
und 
im
Kollege Scholz 
ist Ingenieur 
und Leiter un­
serer Versuchs­
werkstatt. Als 
Mitglied der 
AGL hat er 
gute Gewerk­

schaftsarbeit 
Aktivist ausge-

Kollegin Lie­
selotte Keber 
ist 39 Jahre 
alt und übt die 
Funktion des 
FDGB-Haupt- 

kassierers im 
Betrieb aus. 
Kollegin Keber 
ist in ihrem 
Wohngebiet ge- 

seilschaftlich 
aktiv tätig.

TRO.
als 
in

Kollege Karl
Voigt ist seit 
1948 im 
Er ist 
Schlosser
unserer Appa­
rateschlosserei 

tätig. Gute Ge­
werkschaftsar­
beit leistete er 
in der Kommis­
sion für „Na­

tionale Gewerkschaftsarbeit".

Kollege 
Radzioch 
61 Jahre 
und seit 
im TRO 
schäftigt. 
Zeit ist 
Stabsleiter 
seres Betri ebsc 
schutzes. Er ist 

Vorsitzender 
der Arbeits­
schutzkommis­

sion. Er wurde 
oft als Aktivist ausgezeichnet.

Kollege Jo­
hannes Sendel­
bach 
Jahre 
als 
lungs-Ingenieur 
im Schalterbau 
tätig. Als Mit­
glied der 
hatte 
Leitung 
Zentraien 
gendausschusses inne.

Willi 
ist 
alt 

1949 
be- 
Zur 

er 
un-

Kollege Gün­
ter Völlger ist 
37 Jahre ah 
und als Schwei­
ßer in Sw tä­
tig. Als Vorsi-L 
zender der

Kommission
Arb eiter Versor­
gung hat er 
seit einigen 
Jahren gute 
Gewerkschafts­
arbeit geleistet.

Kollegin 
Waltraud Kür­
bis ist 32 Jahre 
alt und seit 
1954 als Kader­
instrukteur im 
TRO tätig. Sie 
leistet gute 
Arbeit durch 

Entwicklung 
von Kadern für 
gewerkschaft­

liche Funktio­
nen.

Kollege Er­
hard Misch ist 
37 Jahre ab 
und seit 1950 
im TRO als 
Leiter der Pro­

duktionslen­
kung des Trans­

formatoren­
baues tätig. 
Kollege Misch 
ist seit 1953 
Gewerkschafts­
funktionär und

als Aktivist aüsge-

sozialistische Hüte

ist 32 
ah und 

Entwick-

BGL

Kollege Horst 
Rauch ist 37 
Jahre alt und 
als Gruppen­
leiter in der 
Betriebsorgani­
sation tätig. In 
der Kulturkom­
mission unseres 
Betriebes hat 
er ' gute Ge­
werkschaftsar­

beit geleistet. Er war schon mehr­
fach als Funktionär innerhalb des 
FDGB eingesetzt.

IST a cli fol ge kand id ate n
Kollegin 

Brunhilde 
rocko ist 
Jahre alt 
seit 1952 
TRO. Sie 
als Terminför­
derer beschäf­
tigt. Seit ein- 
gen Jahren ist 
sie als Gewerk­
schaftsfunktio­
när tätig.

Rudi
ist 
alt 

1954

Kollege 
Siegmund 
44 Jahre 
und seit

Angehöriger 
unseres Betrie­
bes. Kollege 
Siegmund hat 
gute Erfahrun­
gen in der Ge­
werkschaftsar­
beit. Er ist Vor­
sitzender der AGL 2.

Kollege 
Richard Böhnie 
ist 52 Jahre alt 
und seit 1949 
im TRO be­
schäftigt. Er 
hat als Grup­
penfunktionär 

und als AGL- 
Mitglied gute 
Gewerkschafts­
arbeit geleistet.
Er ist Vorsit­
zender der
AGL1. Für seine guten fachlichen 
Arbeiten wurde er mehrere Male als 
Aktivist ausgezeichnet,

Stärkt die Ständigen Produktionsberatungen!

Kollege Theo
Langner ist 30 
Jahre alt und 
als Elektriker in 
Ea tätig. In der 

Kommission 
für Löhne und 

Arbeitsrecht 
hat er seit 1956 
eine gute ge- 
w erksch aftli ehe 
Arbeit gelei­
stet.

Kollege Wal­
ter Kürbis ist 
59 Jahre alt, 
seit 1950 im 
Betrieb und als 
Meister in un­
serer Maschi- 
nen-Reparatur- 
Werkstatt ein­
gesetzt. Er hat 
große Verdien­
ste, innerhalb 
unserer Jugend-

Sportbewe­

Kollege Man­
fred Pape ist 
28 Jahre alt, 
seit 1949 im Be­
trieb und als 
Technologe tä­
tig. Kollege 
Pape übt seit 
1952 Gewerk­
schaftsfunktio­
nen aus und ist 
als Aktivist 
ausgezeichnet 
worden.

gung. Für seine guten Leistungen
wurde er als Aktivist ausgezeichnet. genthal gute Arbeit

Kollege Josef 
Morgenthal ist 
28 Jahre alt 
und als Diplom- 

Wirtschaftler 
in Bw tätig. 
Auf dem Ge­
biet der ge­

werkschaft­
lichen Schulun­
gen hat der 
Kollege Mor- 

geleistet.

ist mehrere Male 
zeichnet worden.

Kollegin Hel­
ga Thimjan ist 
30 Jahre alt 
und sei): 1% 
Jahren Vorsit­
zende des Ra­
tes für Sozial­

versicherung 
unseres Betrie­
bes. Sie leistet 
eine gute ge­
werkschaftliche 
Arbeit.

Durch die Wahlen zur neuen BGL 
soll auch frisches Blut in die Kom­
missionsarbeit gebracht werden. 
Elan, Herz und Bewußtsein muß je­
des Kommissionsmitglied besitzen, 
um die verantwortungsvolle und 
schöne Arbeit für unseren Nach­
wuchs leisten zu können. Welches 
sind nuh die hauptsächlichsten Auf­
gaben der Kommission „Sozialisti­
sche Erziehung der Kinder"?
1. Mitzuhelfen, unsere Kinder sozia­

listisch zu erziehen, d. h. den 
Einfluß der Arbeiterklasse in der 
Schule, im Elternhaus und in der 
Pionierorganisation zu verstär­
ken.

2. Die Kinder müssen von dem Ge­
fühl beherrscht werden, daß un­
ser Staat ihr Staat ist, der ihnen 
eine glückliche Zukunft sichert.

3. Die gesamte Arbeit der Kommis­
sion muß diesem Grundgedanken 
dienen. Hierzu gehört die alljähr­
liche Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Sommer- und Winter­
ferienlager mit ihrem Austausch 
der Kinder aus allen Gegenden

der DDR sowie Aufnahme der 
Gäste aus dem sozialistischen und 
kapitalistischen Ausland, ferner 
aus Westberlin und Westdeutsch­
land. Der organisierte Besuch von 
Theatern verschiedenster Art so­
wie Kinobesuche, Museen u. a. 
Vorbereitung und Durchführung 
der Weihnachtsfeiern und Kinder­
feste. Erzieherischer Einfluß auf 
Kinder und Helfer im Sinne der 
Gesetze der sozialistischen Moral 
und Ethik.

4. Koordinierende Zusammenarbeit 
der Kommission als Organ der 
BGL und dem Beauftragten der 
Werkleitung unter Beachtung der 
Aufgabentrennung.

5. Förderung des Gedankens der In­
teressiertheit und der Verantwor­
tung für die sozialistische Erzie­
hung unserer Kinder bei allen 
betrieblichen Organisationen und 
Institutionen, denn diese große 
Aufgabe ist nicht allein von einer 
Kommission zu bewältigen. Stän­
dige sozialistische Hilfe für die 
sozialistische Erziehung der Kin­
der geht alle an! W. Bartoeck

Revisionskommission entscheidendes
Kontrollorgan der Gewerkschaften

Die Aufgaben der Revisionskom­
mission ergeben sich aus der Satzung 
des Freien Deutschen Gewerkschafts­
bundes, aus den Beschlüssen des 
Bundesvorstandes; der Bezirks- und 
Kreisvorstände des FDGB und der

Aufgabe, die bedeutet, die Mitglieder 
unserer Organisation in ihrem Stre­
ben nach einem zukunftsfrohen Le­
ben in Frieden und ständig steigen­
dem Wohlstand zu leiten und sie

zugleich in der Bewältigung der 
Probleme ihres Alltags verständnis­
voll zu unterstützen.

Walter, Vorsitzender 
der Revisionskommission

Kleinmechanisierung 
mit großem Nutzen

Zunächst kommt es darauf an, das 
teilweise verlorengegangene Ver­
trauen unserer Jugend zum Jugend­
verband und zur Gewerkschaft wie­
derherzustellen und der Jugend zu 
zeigen, daß der Wille zum Helfen 
vorhanden ist.

Wir müssen mehr Verständnis für 
die Interessen unserer jungen Kolle­
ginnen und Kollegen aufbringen, 
ihnen mehr Verantwortung übertra­
gen und ihnen dadurch unser Ver­
trauen zeigen. Dann wird sich unsere 
Jugend dieses Vertrauens würdig er­
weisen.

Im Anschluß an die Gruppenwah­
len fanden in allen AGL-Bereichen 
Gewerkschaftsaktivtagungen statt, 
die den Auftakt zu den Wahlen in 
den AGL gaben, die dann in dieser 
Woche durchgeführt wurden. Am 
6. Juni werden in unserem Betrieb 
mit der Wahl der Betriebsgewerk­
schaftsleitung die Gewerkschafts­
wahlen abgeschlossen sein.

In der Republik werden von den 
Mitgliedern die besten Kolleginnen 
und Kollegen in die Leitungen ge­
wählt, um die Gewerkschaften als 
Interessenvertretung der Werktäti­
gen noch mehr zu stärken. So sind 
diese Gewerkschaftswählen in der 
Republik das Beispiel für die Arbei­
ter Westdeutschlands, wie sich in 
einem Arbeiter - und - Bauern - Staat 
die Gewerkschaften nicht nur unge-

Nach Abschluß der Gewerkschafts­
wahlen werden auch die Mitglieder 
der Ständigen Produktionsberatun­
gen in den AGL-Bereichen und die 
Mitglieder der Zentralen Ständigen 
Produktionsberatungen gewählt.

„Die Ständigen Produktions­
beratungen als gewählte Organe 
der Betriebsgewerkschafts­
organisation sind eine wichtige 
Form der Mitwirkung der 
Werktätigen an der Leitung des 
Betriebes. Sie setzen sich 
kritisch mit der Organisation 
auseinander, decken Mängel 
auf, helfen sie zu überwinden 
und unterbreiten Vorschläge 
mit dem Ziel, die höchsten Er­
gebnisse in der Arbeit zu er­
reichen.

Die Ständigen Produktions­
beratungen wirken bei der 
Ausarbeitung, Erfüllung und 
Kontrolle der betrieblichen 
Pläne mit.

Die Betriebsleiter sind ver­
pflichtet, die Ständigen Produk­
tionsberatungen wirksam zu 
unterstützen. Sie haben an den 
Beratungen teilzunehmen, ihre 
Beschlüsse zu verwirklichen 
und darüber vor ihnen zu be­
richten,"

Mit diesen Worten sind die Auf­
gaben der Ständigen Produktions­
beratungen im Arbeitsgesetzbuch der 
Deutschen Demokratischen Republik 
— dem ersten Arbeitsgesetzbuch in 
der Geschichte Deutschlands — for­
muliert.

Wenn wir von dieser Aufgaben­
stellung her die bisherige Arbeit der 
Ständi gen Produktdonsb eratungen 
und ihrer Ausschüsse in unserem Be­
trieb betrachten, so müssen wir 
selbstkritisch feststellen, daß wir 
noch weit davon entfernt sind, die­
sen Aufgaben gerecht zu werden.

Die im Beschluß des 9. Plenums 
der SED enthaltene Forderung, die 
Ständigen Produktionsberatungen „zu 
einer wirksamen Form der breiten 
Teilnahme der Werktätigen an der 
Leitung und Organisation der Pro­
duktion" zu machen, trifft den Kem 
der vor uns liegenden Aufgabe.

Wie ist die Situation 
zur Zeit?

Die Ausschüsse für Ständige Pro­
duktionsberatungen in den AGL- 
Bereichen werden ihren Aufgaben — 
eine Ausnahme bildet der Ausschuß 
der AGL 1 — nicht gerecht.

Auch die Arbeit der Zentralen 
Ständigen Produktionsberatung kann 
nicht voll befriedigen, da insgesamt 
gesehen die Massenwirksamkeit nur 
gering ist und die Arbeit mehr oder 
weniger isoliert von den anderen

gesellschaftlichen Organisationen 
durchgeführt wird.

Was ist die Ursache dafür?
Die Zusammensetzung der Ständi­

gen Produktionsberatungen erfolgte 
nicht gewissenhaft genug. Den ge­
wählten Mitgliedern war vielfach 
nicht klar, welche Verantwortung sie 
in dieser Funktion tragen; Wir muß­
ten feststellen, daß aus den AGL- 
Bereichen Kollegen benannt wurden, 
die überhaupt nicht bereit waren, 
mitzuarbeiten. Es war unterlassen 
worden, mit ihnen über die Bedeu­
tung ihrer Mitarbeit zu sprechen. 
So ist es auch zu erklären, daß von 
den als gewählt gemeldeten Kol­
legen kaum die Hälfte an den Be­
ratungen teilnahm. Schriftliche Ein­
ladungen und persönliche Aufforde­
rungen brachten ebenfalls keinen Er­
folg.

Es ist Tatsache, daß die Anleitung 
und Unterstützung seitens der AGL 
und der BGL sehr mangelhaft waren 
und vielfach überhaupt fehlten.

Wie soll es weitergehen?
Bei den bevorstehenden Wahlen 

muß seitens der Gewerkschaftslei­
tung str. ng darauf geachtet werden, 
daß nur solche Kollegen in die Stän­
digen Produktionsberatungen und 
ihre Ausschüsse gewählt werden, die 
auch bereit sind, aktiv mitzuarbeiten.

Von Anfang an muß eine enge 
Zusammenarbeit zwischen den Ge­
werkschaftsleitungen und den Aus­
schüssen der Ständigen Produktions­
beratungen sichergestellt werden. Die 
Arbeitspläne der einzelnen Aus­
schüsse müssen mit den Arbeits­
plänen der Gewerkschaftsleitungen 
sinnvoll abgestimmt sein, um jede 
Doppelgleisigkeit auszuschließen. Um 
die bereits gesammelten Erfahrungen 
zu verallgemeinern, ist ein Erfah­
rungsaustausch zwischen den Aus­
schüssen erforderlich. Allen neu ge­
wählten Mitgliedern sind die für 
diese Funktion notwendigen Kennt­
nisse zu vermitteln.

Gute, gewissenhafte Arbeiter, An­
gestellte und Angehörige der In­
telligenz gehören in dieses wichtige 
Organ der Gewerkschaften.

Von dieser Forderung müssen wir 
bei der Aufstellung der Kandidaten 
für die Ständigen Produktionsbera­
tungen ausgehen. Nur wenn wir dies 
gewissenhaft tun, ist gewährleistet, 
daß die Ständigen Produktionsbera­
tungen ein wirksames Instrument der 
Gewerkschaften werden. Dann be­
fähigen wir die Ständigen Produk­
tionsberatungen, die Losung „Plane 
mit — arbeite mit — regiere mit!" 
in unserem Betrieb mit Leben zu 
erfüllen.

O. Ruprecht
Zentraler Ausschuß für

Ständige Produktionsberatungen

Jeder Stoff, der in einer Flüssig­
keit gelöst bzw. einer Flüssigkeit bei­
gemischt ist, setzt sich innerhalb 
einer bestimmten Zeit, wenn der Be­
hälter nicht bewegt wird, am Boden 
ab. Bei Farben tritt dieses physikali­
sche Gesetz sehr zum Leidwesen der 
Bastler, Grundstückbesitzer und 
auch der Industriebetriebe in Kraft. 
Es stellt sich also der unangenehme 
Zustand ein, daß die Farbe nach län­
gerer. Lagerzeit nicht mehr die vom 
Hersteller vorgesehene Zusammen­
setzung besitzt, da die Farbstoffe in 
Form eines dicken Bodensatzes am 
Grunde des Behältnisses liegen. Wenn 
dieser Zustand nicht durch kräftiges 
Rütteln beseitigt wird, ergibt sich 
beim Verbrauch eine mangelhafte 
Farbschicht, die nicht den gestellten 
Anforderungen entspricht. Darüber 
hinaus bleiben in den Fässern oder 
Kannen Farbmittelreste zurück; die 
praktisch als Verlust anzusehen sind.

Mit allen diesen Schwierigkeiten 
hatte auch unser Betrieb zu kämpfen. 
Der Verlust an Anstrichmitteln be­
trug entsprechend der Einsdiätzung 
durch TQC je Faß etwa fünf bis zehn 
Prozent. Es wurde daher die Forde­
rung erhoben, jedes Faß und jede 
Kanne vor der Auslieferung an die 
Werkstatt mindestens eine halbe 
Stunde zu rollen. Was es jedoch be­
deutet, ein Faß von ungefähr 200 kg 
Gewicht mit Menschenkraft hin- und 
herzurollen, das kann sich jeder 
vorstellen, zumal ja nicht nur ein 
Faß geliefert wird.

Der Kollege Lichownik, Abteilung 
KML, schlug daraufhin vor, diesen 
Arbeitsgang zu mechanisieren und 
einen Faßroller zu beschaffen. Dieses 
Gerät wurde auch ohne allzugroßen 
Aufwand hergestellt und befindet 
sich bereits im Einsatz.

Die Nutzenermittlung ergab, unter 
Zugrundelegung einer durchschnitt­
lichen Verlustquote von fünf Pro­
zent, eine jährliche Materialeinspa­
rung von rund 25 000 DM. Entspre­
chend den gesetzlichen Bestimmun­
gen erhielt der Kollege Lichownik 
eine Vergütung von 957 DM.

An diesem Beispiel ist zu ersehen; 
daß auch von den Kollegen aus dem 
Lagerberei ch Vorschläge gemacht 
weiden können, die für unseren Be­

trieb erhebliche Einsparungen brin­
gen und darüber hinaus auch für den 
einzelnen Kollegen einen materiellen 
Vorteil ergeben. Hohendorf

Sieger im BZA-Lauf
Die TRO-Mannschaft, 30 Lehrlinge 

der BBS des TRO „Karl Liebknecht"; 
hat am Sonnabend, dem 27. Mai; 
beim BZA-Lauf in der Gruppe der 
Berliner Berufsschulen den ersten 
Platz und damit den Wanderpokal 
zum zweiten Mal errungen. Bemer­
kenswert ist hierbei, daß die meisten 
der im vorigen Jahr in der sieg­
reichen Mannschaft gelaufenen 
Lehrlinge in diesem Jahr nicht zur 
Verfügung standen, da sie sich nicht 
mehr im Lehrverhältnis befinden.

Nicht unerwähnt sei in diesem Zu­
sammenhang, daß der größte Teil 
der siegreichen Mannschaft, also un­
sere Lehrlinge, sich auch mit ihren 
praktischen und theoretischen Noten 
in der Schule sehen lassen können.

Leitungen der Industriegewerkschaft, 
aus den Richtlinien für die Arbeit 
der Revisionskommission des FD GB. 
Sie bestehen:
1. In der Überprüfung der technisch­

organisatorischen Arbeitsweise der 
Leitungen und in der Kontrolle der 
Organisierung der Durchführung 
der Beschlüsse in technisch-organi­
satorischer Hinsicht.

2. In der Überprüfung der finanz­
politischen und finanztechnischen 
Arbeit der Gewerkschaftsleitungen.

3. In der Kontrolle über die recht­
zeitige und richtige Erledigung der 
Anfragen und Beschwerden der Mit­
glieder durch die Gewerkschafts­
leitung.
Diese Aufgabenstellung verlangt 

von allen gewählten Leitungen, daß

Bei uns verneigen sich die Men­
schen nicht mehr vor dem Reichtum 
dieses oder jenes Kapitalisten. Wir 
verneigen uns vor dem Verstand, 
den Fähigkeiten und den Arbeits­
taten der Menschen.

Arbeitsproduktivität - Technik

„Unsere Werktätigen wissen 
bereits an Hand sehr guter 
Erfahrungen, daß unsere Politik 
auf die 'ständige Steigerung 
unseres Lebensstandards ge­
richtet ist. Und so wird das 
auch in den kommenden Jahren 
sein. Wir glauben, daß wir es 
nicht notwendig haben, Ver­
sprechungen zu machen. Alle 
wissen ohnehin: Der Staat kann 
nur das geben, was von allen 
erarbeitet worden ist."

(Walter Ulbricht)

sie in Absprache und mit Hilfe ihrer 
Revisionskommission qualifizierte 
Kader für die Neuwahl dieser Kom­
mission auswählen. Es kommt darauf 
an, daß die gewählten Mitglieder der 
Revisionskommission qualifizierte 
Funktionäre mit einem hohen Ver-

Im Sozialismus, also auch in unse­
rer DDR, stimmen die Interessen der 
gesamten Gesellschaft mit den Inter­
essen eines jeden einzelnen deutlich 
überein. Die gemeinsamen Interessen 
bestehen in der Verbesserung unserer 
Lebenslage und der Erhaltung des 
Friedens. Die Verbesserung der Le­
benslage erreichen wir aber nur, 
wenn wir die entstandenen Dispro­
portionen zwischen Arbeitsprodukti­
vität und Lohn beseitigen, indem 
wir alle Fähigkeiten der Werktätigen 
nutzen;

Die Fähigkeit, besser zu arbeitet! 
als bisher, fällt nicht vom Himmel. 
Sie hängt aber auch nicht allein vom 
guten Willen ab, Diese Fähigkeit 
wird immer mehr davon bestimmt; 
wie die Werktätigen lernen, wie sie 
sich mit den modernen Erkenntnis­
sen der Wissenschaft und Technik 
vertraut machen, wie sie neue Ar­
beitsverfahren beherrschen. Das 
heißt; auch zwischen dem Wachstum 
der Kenntnisse und Fähigkeiten der 
Werktätigen und dem Wachstum des 
Wohlstandes besteht im Sozialismus 
ein direkter Zusammenhang. Wenn 
wir nicht lernen, dann werden wir

nicht fähig sein, die Arbeitsproduk­
tivität rasch zu steigern, und dann 
kann auch der Lebensstandard nicht 
erhöht werden.

Beschreiten wir diesen Weg, dann 
wird es unaufhaltsam vorwärts- 
gehen, dann werden wir Schritt für 
Schritt die Überlegenheit unserer 
sozialistischen Ordnung über das 
kapitalistische System in West­
deutschland beweisen, dann werden 
wir der Friedenspolitik unserer Re­
publik eine solche Kraft geben, daß 
dem Herrn Strauß und den anderen 
westdeutschen Militaristen ein Strich 
durch die Rechnung gemacht wird. 
Jeder, der bemüht ist, besser zu 
arbeiten, nimmt also durch seine 
gute Tat auch aktiv an der Durch­
setzung unserer Friedenspolitik teil. 
Das ist ein sehr wichtiger Zusam­
menhang, auf den auch in der Prä­
ambel des neuen Gesetzbuches der 
Arbeit ausdrücklich hingewiesen 
wird.

Da die SED sowohl die Interessen 
der gesamten Gesellschaft als auch 
jedes einzelnen vertritt, beschäftigte 
sich die 12. Tagung des Zentral­
komitees der SED sehr ausführlich 
mit dem Problem der Arbeitspro­
duktivität und des Lohnes.

(Entnommen aus „Die Arbeiterin")

Montag, 9 Uhr

antwortungsbewußtsein sind, die fest 
und treu zur Arbeiterklasse stehen. 
Nur so haben wir die Gewißheit da­
für, daß sie ihren Aufgaben als 
Kontrollorgane der Gewerkschafts­
mitglieder gerecht werden können. 
Sie müssen klassenbewußte, mit der 
Arbeiterklasse eng verbundene 
Kämpfer für den Sieg des Sozialis­
mus sein, konsequent für die Durch­
führung der Beschlüsse unserer Or­
ganisation eintreten und bei ihren 
Kollegen großes Vertrauen genießen. 
Die Zusammensetzung der Revisions­
kommission muß so sein, daß neben 
in der Gewerkschaftsarbeit erfahre­
nen auch fachlich qualifizierte Funk­
tionäre auf dem Gebiet der Finanzen, 
der Planung und der Technik in den 
Kommissionen vertreten sind.

Der Anteil der Frauen und Jugend­
lichen muß mindestens so hoch sein, 
wie der Prozentsatz der Frauen und 
Jugendlichen in der betreffenden Ge­
werkschaftsorganisation ist.

Funktionär der Gewerkschaft zu 
sein, ist eine schöne, eine ehrenvolle

Er gehört zu den Besten
Aktivist des Siebenjahrplans
Der Kollege Funke ist als 

Brigadier der Isolierer in der 
Wickelei beschäftigt. Seine Bri­
gade kämpft um den Titel „Bri­
gade der sozialistischen Arbeit",

Seinem persönlichen Einsatz ist 
es zu verdanken, daß die Brigade 
ihre Termine erfüllen konnte.

Mit zwei Kollegen hat er 
Qualifizierungsverträge abge­
schlossen, deren Ziel es ist, nach 
der Ausbildung als vollwertige 
Isolierer eingesetzt zu werden.

Er hat außerdem fünf Ludwig-Methoden mit einer Ein­
sparungssumme von 1035 DM angewandt.

Ein VV mit einem Nutzen von 2012 DM wurde bereits 
realisiert, drei noch nicht realisierte VV stehen noch auf 
seinem Konto,

www.industriesalon.de
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Diese Aufforderung zum Massen­
sport sollte in. unserem Betrieb viel 
stärker beachtet werden. Besonders 
als Ausgleich für die berufliche Tä­
tigkeit ist der Massensport das ge­
eignete Mittel, um leistungsstark und 
gesund zu bleiben. Dort, wo er be­
gonnen wird, zeigen sich schon nach 
kurzer Zeit gute Erfolge. Nicht we­
nige Spitzensportler, Olympiateilneh­
mer und -Sieger fingen beim Massen­
sport an. Jeder kann sich sportlich 
betätigen. Sport frei!

Um nun allen Kolleginnen und 
Kollegen hierzu die Möglichkeit zu 
geben, möchten wir euch mit den 
Ausscheidungen für das III. Sport­
fest unseres TSC Oberschöneweide 
bekannt machen. Melden kann sich 
jeder Angehörige unseres Werkes. 
Zum friedlichen Wettbewerb auf 
dem grünen Rasen werden ausge­
schrieben:

Massensport
I. Leichtathletik:
Zeit: 24. Juni 1961 ab 13.00 Uhr;
Ort: Sportplatz KWO.
Disziplinen: Dreikampf — offen 

für alle Werkangehörigen der Trä­
gerbetriebe des TSC Oberschöne­
weide und der Angehörigen des 
Wohngebietes Oberschöneweide.

75-m- bzw. 100-m-Lauf — Weit­
sprung — Kugelstoßen.

Altersklassen:
männl. Jugend B = 14 bis 16 Jahre 
männl. Jugend A = 16 bis 18 Jahre

Unsere Fitmbesprechung

„PROFESSOR
Man sieht in den Schulhof. In 

einem riesigen Kreis schreiender 
junger Menschen bewegt sich hastig 
und verzweifelt eine kleine Gestalt,

ein Mädchen, und versucht, den 
Kreis anonymer brüllender Gesichter 
zu durchbrechen. Endlich gelingt es. 
Gehetzt rennt das Mädchen davon,

weibl. Jugend B — 14 bis 16 Jahre
weibl. Jugend A =16 bis 18 Jähre 
Kl.. I Männer = 18 bis 32 Jahre
Kl. II Männer = 32 bis 40 Jahre
Kl. III Männer = über 40 Jahre 
Kl. I Frauen = 18 bis 25 Jahre
Kl. II Frauen = 25 bis 38 Jahre
Kl. III Frauen = über 38 Jahre

Disziplinen: Einzelkampf -- offen für 
alle oben festgelegten Altersklassen. 
100-m-, 400-m-, 1000-m-Lauf, 4X100- 
m-Staffel der Betriebe bzw. Abtei­
lungen, Hochsprung — Weitsprung 
— Kugelstoß. Die abgelegten Diszi­
plinen werden für das Sportabzei­
chen gewertet. Die Siegerehrung fin­
det nach Beendigung der Wett­
kämpfe statt. Die ersten drei erhal­
ten Urkunden.
II. Schach
Zeit: 23. Juni 1961 ab 17 Uhr. 
Ort: Klubhaus AFO, Nixenstraße. 
Eine Mannschaft = vier Spieler (kein 
(Aktiver).
III. Fußball:
Zeit: Vorrundenspiele mittwochs und 
donnerstags um 16 Uhr. Endspiel am 
25. Juni 1961 um 14.30 Uhr als Vor­
spiel zu TSC Oberschöneweide ge­
gen BSV 92 (Westberlin).
Ort: Vorrundenspiele KWO-Sport- 
platz. Endspiel: „Alte Försterei". Je­
der Betrieb kann eine Mannschaft 
melden. Es dürfen nur drei Aktive 
mitwirken (bis Stadtklasse).

MAMLOCK'
flüchtet in die nun auch schon zwei­
felhaft gewordene Geborgenheit des 
Elternhauses. Es ist Ruth Mamlock, 
die Tochter des Chirurgen Hans 
Mamlock. Auf ihren Rücken, weithin 
sichtbar, ist der Stern geschmiert, 
das Gettozeichen. Stammelnd und 
Verängstigt berichtet sie den Eltern 
das Erlebte. „"Was haben sie geru­
fen?" fragt der Vater. „Was sie ge­
rufen haben? Jude 'raus! Jude 'raus!'' 
— „Du lügst!" sagt der Vater streng; 
denri der jüdische Arzt, der deutsche 
Intellektuelle Professor Hans Mam­
lock, der Humanist Mamlock, 
hält einen Rückfall in die Bar­
barei mitten im 20. Jahrhundert für 
völlig ausgeschlossen. Er glaubt an 
den Sieg der Vernunft. Und er muß 
zugrunde gehen, weil sein bürger­
licher Intellekt ihm die Erkenntnis 
von der Kiassengeseilschaft und vom 
Klassenkampf, die Unterscheidung 
zwischen Feind und Verbündeten 
versagt. Konrad Wolf schuf nach 
dem Schauspiel seines Vaters Fried­
rich Wolf den neuen erregenden 
DEFA-Film „Professor Mamlock".

IV. Kleinfeldhandball:
Zeit: 23. Juni 1961 um 16 Uhr Frauen 
und Jugend. 23. Juni 1961 um 16 Uhr 
Männer. 24. Juni 1961 um 16 Uhr 
Endspiele.
Ort: KWO-SportpIatz.
Die Betriebe können mit mehreren 
Mannschaften teilnehmen. Es dürfen 
nur zwei Aktive bis Stadtklasse mit­
wirken. Eine Mannschaft = sieben 
Spieler (drei Auswechselspieler). 
Spielzeit: Zweimal zehn Minuten.
V. Tischtennis:
Zeit: 24. Juni 1961 ab 13 Uhr.
Ort: Sporthalle Nixenstraße.
Die Betriebe können mit mehreren 
Mannschaften teilnehmen. Es dürfen 
gemischte Mannschaften starten. Eine 
Mannschaft = vier Spieler (kein Ak­
tiver).
VI. Kegeln:
Zeit: Wird noch mitgeteilt.
Ort: Wird noch mitgeteilt.
Jeder Betrieb kann mit einer Mann­
schaft teilnehmen (6 Mann). In je­
der Mannschaft dürfen nur zwei Ak­
tive mitwirken.
VII. Volleyball: Frauen und Männer 
Zeit: 23./24. Juni 1961 ab 16 Uhr.
Ort: KWO-Sportplatz.
Die Betriebe können mit mehreren 
Mannschaften teilnehmen. Eine 
Mannschaft = sechs Spieler (drei 
Auswechselspieler). In jeder Mann­
schaft dürfen nur zwei Aktive mit­
wirken.
VIII. Wettrudern im Angelkahn:

Frauen und Männer
Zeit; 24. Juni 1961 um 17 Uhr.
Ort: Spree am KWO-Sportplatz. 
Jeder Betrieb kann zwei Teilnehmer 
stellen.
Meldeschluß für alle Disziplinen:

17. Juni 1961 (außer Fußball).
Siegerehrung: Für die Mannschafts­
sportarten bei der Abschlußveran­
staltung am 25. Juni um 19 Uhr im 
Klubhaus ;,Erich Weinert".

Die Mannschaften, welche Pokale 
errungen haben, müssen diese ver­
teidigen. Die Pokale sind bis zum 
17. Juni beim TSC Oberschöneweide, 
Berlin-Köpenick, Spindlersfeldeh 
Straße (Grube-Stadion), abzugeben.

Meldungen nur im Betrieb beim 
Kollegen Kürbis, App 452.

Wir gratulieren .;;
;:; den Kolleginnen Ottilie Ger- 

lach, TOB, Christel Wallek, KA, zur 
Geburt einer Tochter sowie der Kol­
legin Uta Winter zur Geburt eines 
Sohnes.

dem Kollegen Alfred Schöbel, 
Rangierer in ttb, zum 25jährigen 
Arbeitsjubiläum am 3. Juni und 
wünschen ihm noch viele Jahre er­
folgreicher Schaffenskraft.

EMMI
Montag: Brühreis mit Rindfleisch, 

Obst
Dienstag: Schmorbraten mit Salz­

kartoffeln, Kopfsalat
Mittwoch: 2 Eier, gekocht, mit Spi­

nat, Salzkartoffeln
Donnerstag: Wirsingkohl-Eintopf 

mit Hammelfleisch
Freitag: Sauren Hering mit Re­

moulade, Kartoffeln
Essen II

Montag: Makkaroni mit Tomaten­
tunke, Jagdwurst, Obst

Dienstag: Gulasch mit Salzkartof­
feln, Krautsalat

Mittwoch: Bulette mit Salzkartof­
feln, Kopfsalat

Donnerstag: Weiße-Bohnen-Ein-
topf mit Fleisch, Quarkspeise

Freitag: Frische Wurst mit Sauer­
kohl, Salzkartoffeln

Schonkost
Montag: Brühreis mit Rindfleisch, 

Obst

KREUZWORTRÄTSEL
Waagerecht: 1. Mine­

ral, 4. Stück vom Gan­
zen, 7. römischer Lie­
besgott, 8. deutscher 
Organist und Chor­
dirigent, National­
preisträger, 10. italie­
nischer Maler des 
18. Jahrhunderts, 12. 
herrschende Klasse 
im alten Peru, 14. 
arabisch: Sohn, 15. 
Heizgerät; 17. Strom 
in Ostasien, 19. durch­
sichtiger Farbauftrag;
20. Blumengebinde;
23. männlicher Vor­
name, 24. Stecken, 27. 
schmaler Pfad, 23. 
Kulturstätte, 30. weib­
licher Vorname, 32. 
Muse der Lyrik. 33. 
sagenhafter Kelten­
könig, 34. Tonstufe; 
35. Froschlurche.

Senkrecht: 1. portu­
giesische Provinz­
hauptstadt; 2. ost­
asiatische Faser­
pflanze, 3. Behälter; 
4. Teil des Fußball­
feldes, 5. antarkti­
scher Vulkan, 6. Öl­
pflanze,9. Interessen­
vereinigung, 11. chile­
nischer Schriftsteller;

Weltfriedenspreis­
träger, 13. Fischart; 
16. Urlaub, 18. Feder­
wechsel der Vögel;
21. Sportart, 22. 
Tiergarten, 25. Er­
frischung, 26. Bronzemedaillengewinnerin 
im Kugelstoßen der Damen in Rom; 
27. europäische Hauptstadt, 29. Staat in 
Südamerika, 31. großes Gewässer.

Auflösung aus Nr. 19
Waagerecht: 3. Ende, 7. Aller, 8; Inka; 

9. Last, 10. Seele, 13. Keim, 15. Torf, 16.
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Beriin W 8

Dienstag: Spinat mit Setzei, Kar­
toffeln

Mittwoch: 4 Hefeklöße mit Blau­
beeren

Donnerstag: Gemüseeintopf mit 
Fleisch, Quarkspeise

Freitag: Fr. Zunge mit Petersilien- 
tunke, Kartoffeln

Gedeck 1, 40 DM
Montag: Linsen-Eintopf mit Knak- 

ker, Obst
Dienstag: Kaftbrühe, Hammelkeule 

mit grünen Bohnen, Salzkartoffeln, 
Kompott

Mittwoch: Milchsuppe, Kaßler mit 
Kartoffelsalat, Obst

Donnerstag: Tomatensuppe, Sauer­
braten mit Kartoffelklößen, Quark­
speise

Freitag: Kaltschale, Hackbraten 
mit Mischgemüse, Kartoffeln, Obst

Änderungen Vorbehalten
Weitere Gerichte sowie Kompotte 

und Frühstücksbedarf siehe Tages­
karte — Aushang im Speisesaal

Samt, 18. Peru, 19. Stein, 22. Emil, 23. Stab,
24. Union, 25. Lamm.

Senkrecht: 1. Maus, 2. Aloe, 3. Erle, 4. 
Diskont, 5. Enter, 6. Baum, 11. Esse, 12. 
Lumumba, 14. Ifni, 17. Areal, 18. Post, 19. 
Slum, 20. Emir, 21. None.

Aufgestellt von Koll. Peter Klein.

Wie in jedem Jahr, so begingen 
die Lehrmeister, Lehrer und Lehr­
linge unserer Betriebsberufsschule 
auch an diesem 1. März den Tag der 
Nationalen Volksarmee gemeinsam. 
Wir sahen in dem Film „Norman­
die—Njemen" den Kampf französi­
scher Piloten gegen den deutschen 
Faschismus an der Seite der sowje­
tischen Flieger. Der gemeinsame 
Kampf der Antifaschisten beein­
druckte uns alle.

Mit den Gedanken noch ganz bei 
der Filmhandlung, wurde mir mit­
geteilt, ich soll zur BGL kommen. 
Hier eröffnete mir Kollege Turni: 
„Die BGL schlägt dich für eine 
Schwarzmeer- und Mittelmeerreise 
mit der .Völkerfreundschaft' vom
13. bis 29. April vor. Was hältst du 
davon?" Ohne auch nur eine Se­
kunde zu zögern, sagte ich zu. Da 
der Antrag mit dem Reisepaß bis 
zum 5. März beim Kreisvorstand 
des FDGB vorliegen mußte, wurden 
die schriftlichen Formalitäten sofort 
erfüllt.

Zu Hause war großes Hallo. Der 
Wermutstropfen — die Fahrt war ja 
nur für eine Person — war zwar 
da, aber besser einer als gar keiner, 
war der Schluß der Diskussion. Wir 
dachten an unsere Seereise 1932 mit 
dem Arbeitersportverein „Fichte" 
nach Kopenhagen, als wir, Arbeiter­
sportler aus Deutschland, Dänemar , 
Schweden und Norwegen, den däni-

der

Tagebuchaufzeichnungen unseres Kollegen Walter Bahra
sehen Bürgern in vier Sprachen un­
seren gemeinsamen Kampf mit un­
seren Liedern demonstrierten. Am 
beliebtesten war damals das Pro­
peller-Lied.

Nun also wieder eine Seereise.
Aber viel weiter. Dazu eine Flug­
reise und Aufenthalt in der Volks-

; republik Rumänien, der Sowjet­
union, Griechenland und Tunesien.

Selbstverständlich wurden gleich 
nächsten Tag die 280 DM auf 
Konto der BGL eingezahlt, und 
3. März fuhr ich nach Potsdam, 
den Reisepaß zu beantragen.

am 
das 
am 
um
Auf dem Formular stand: Nach sie­
ben Tagen abzuholen — das war 
einmal. Innerhalb von 30 Minuten 
hatte ich meinen Paß in der Hand. 
So prompt arbeiten unsere Behör­
den. Damit waren alle Vorbereitun­
gen getroffen, der Urlaub konnte 
angetreten werden.

Die Kollegin Scharke vom Be­
zirksvorstand Berlin des FDGB 
teilte mir am 15. März mit, daß ich 
als Reisegruppen leitet eingesetzt 

bin. Reisegruppenleiter sind die 
Verbindungsleute zwischen der 
Reise- bzw. Schiffsleitung und den 
Urlaubern. Au^ unserer Reise gab es 
für 550 Urlauber 20 Reisegruppen.

Um nicht gegen die Bestimmun­
gen der Weltgesundheitsorganisa­
tion zu verstoßen, müssen sich alle 
Touristen, die in Afrika an Land 
gehen, gegen Pocken impfen lassen. 
Die Berliner Urlauber erledigten 
das in der Untersuchungs- und 
Impfstelle für Auslandsreisende in 
der Regierungspoliklinik Berlin.

Lang erwartet, kam am 1. April 
vom -Bundesvorstand das Ferien­
scheckheft mit den näheren Anlei­
tungen und. der Aufforderung, be­
reits am 12. April im Gästehaus des 
FDGB in Dresden einziutreffen, um 
gemeinsam mit den anderen Reise­
gruppenleitern eingewiesen zu wer­
den.

So fuhr ich am 12. April nach 
Dresden. Erst hier erfuhr ich durch 
Lautsprecher von dem ersten Welt­
raumflug eines Menschen. Die Über­

raschung lag in dem Zeitpunkt, 
nicht in der Nationalität des Flie­
gers. Es ist für mich klar, daß nur 
die Sowjetunion den friedlichen 
Wettstreit gewinnen kann.

Leider klappte der organisatori­
sche Ablauf in Dresden wieder 
nicht. Die Lufthansa gab die Starts 
der Flugzeuge zu spät bekannt. Da­
durch war es nicht möglich, die Ur­
lauber ohne zu lange Wartezeit 
nach Dresden zu beordern. Wir hat­
ten Maschinen der Typen IL 14 und 
IL 18 und TU 104 zur Verfügung. 
Die IL 14 faßt 28, die IL 18 84 und 
die TU 104 100 Passagiere. Unsere 
Maschine sollte gegen 14 Uhr star­
ten. Da die Berliner Kollegen schon 
nachts in Dresden ankamen, war 
viel Zeit zu überwinden, die genutzt 
wurde, Dresdens Sehenswürdigkei­
ten zu betrachten.

Um 13 Uhr fuhren wir mit einem 
Omnibus zum Flugplatz. Nach einer 
unbürokratischen Kontrolle durch Alle bedauerten, 
Angehörige des AZKW und der Flug vorüber war. 
Grenzpolizei bestiegen wir, von Fortsetzung folgt

einer Stewardeß freundlich begrüßt, 
unsere IL 18. Jetzt begann der Ur­
laub erst richtig. Um 14.25 Uhr 
lösten wir uns von der Erde. Natür­
lich erst, nachdem wir uns ange­
schnallt und den obligatorischen 
Bonbon erhalten hatten.

Die erste Beklemmung war schnell 
vorüber. Wir stiegen immer höher. 
Hinter Zittau verließen wir das 
Gebiet der DDR. Unter uns lagen 
kleine, von der Sonne beschienene 
Wolken. Immer wieder mußten die 
Stewardessen erklären, wo wir uns 
befanden. Um den anstrengenden 
Dienst der Stewardessen zu erleich­
tern und den Reisenden einen bes­
seren Überblick über den Flug zu 
ermöglichen, machte ich der Luft­
hansa den schriftlichen Vorschlag, 
an den Kabinenwänden Karten an­
zubringen, auf denen der Flug ver­
folgt werden kann. Wir überflogen 
in 8000 m Höhe Prag, Budapest, die 
schneebedeckten Karpaten und lan­
deten um 17 Uhr in Bukarest.

Das ist schnell geschrieben, aber 
wir sahen nicht nur viel, sondern 
bekamen auch Mokka, Schokolade, 
Pralinen und Obst. Wir erfuhren 
u. a., daß wir die Strecke von 
1256 km mit einer Geschwindigkeit 
von 650 km/h flogen, eine Innen­
temperatur von 25° plus und Außen­
temperatur von 32° minus hatten, 

daß der schöne
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